
Die Fahrten des listenreichen Kirk Von Homer 
zu Camerini 

Der deutsch-österreichische und dann emi­
grierte Filmregisseur G. W. Pabst hat so lange 
vonsememVorha ben gesprochen, die Horn ersehe 
.Odyssee" zu verfilmen, bis die italienische 
Filmfirma Ponti - de La urentiis es tat, und zwar 
durch Mario Camerini. Mit Silvana Mangano, 
der Gattm von de Laurentiis . Sie sollte anfäng­
hch . Penelope, Ctrce und Na usikaa spielen, 
schheßltch nahm man ihr die Nausikaa - Gott 
sei Dank! 

Aber so ist sie denn Odysseus· Gattin und 
j~ne Circe, . die. ihn in i~r Liebesnetz zog. Hi er 
lteß man ~te Ahnltchkett Schicksal spielen, als 
ob man hatte sagen wollen: seht, in ·wahrheit 
war er Penelope gar nicht untreu, denn sie 
war Circe, und Circ.e war die Gallin. Womit 

man allerdings ein a11deres Dilemma schuf: das, 
sein Ehegespons t mit sim selbst zu betrüge.n. 

Bei diesem Film stellten einige sofort die 
Frage: soll man ihn Gymnasias ten empfehlen? 
Oberflüssige Frage. Schüler, denen die Odyssee 
etwas bedeutet, werden sowieso hingehen. 
Andere, denen der Stoff tote Materie ist, wer­
den den Film sehen als ein Abenteuer unter 
vielen. Dabei hat Camerini es fertiggebramt , 
das Auswachsen des Films zum Monstrum zu 
vermeiden. Dank dafür! Dank auch dafür, daß 
er Kirk Douglas zum Odysseus madlle, denn 
diesem Mann mit dem Oberdruck glaubt man so 
einiges (besonders dann, wenn man erfährt, 
daß er eine Million Mark für seinen Part 
erhielt: listenreicher Kirk!). 

Anders ist es schon mit der Mangano, die 
bisher von den Strümpfen im b itteren Reisfeld 
gezehrt hat. Aussehen ist eine, Können eine 
andere Sache. Als Penelope hat sie etwas 
Nervös-Modernes in ihrer an Mephisto ge­
smulten Maske, und bei ihrer farbtedmisch 
herabgedunkelten Circe gerät der rosig smim­
mernde Kirk Odysseus fast ins Schattenreich. 

Pabst wollte Penelope durch die Garbo ge· 
stalten lassen. Das war eine geniale Idee, denn 
diese Frau wächst rapide den mythismen Zeiten 
des Films zu. Aber es wurde nichts. Camerinj 
aber zog hin in die griechisd1en Inselgefilde 
und ließ uns nach mehr gried1ischer Landschaft 
fast verschmamten. Wieviel mehr Typisches 
hätte er uns geben können! Zwar begegnet 
man dem einäugigen Riesen Polyphem, der 
Odysseus 'und seine Gefährten in seiner Höhle 
wie in einer Falle fing. Aber hier gerät der 
Film irfs Märchenhafte, und der Regisseur hat 
alle Anstrengung, nicht ins Niedliche zu 
lUtschen. Schön ist, wie der Riese nach Wein ver­
langt und die Gefangenen mit ihren bronzen~n 
Beinen die Trauben im Bottim trampeln. Dieses 
farbige Gepluntsme ist ein Gag, den Malaparte 
erfand, den aber Camerini bis zur Extase des 
Publikums auswr·ingt. 

.. Wie mancher. Philologe hat nicht gesagt, die 
Obersetzungen der Odyssee hätten das Bild der 
Di chtung verfälscht. Er hat dann neue Oi>er­
setzungen gemadlt, die wiederum von späteren 
verworfen wurden. Es hat Illustra tionen dazu 
aus blutleer-akademisd1en Zeitläuften gegeben, 
die auch heute noch ~ls ideal isd1e Vorstellung 
bei mand1em Pädagogen geistern. Es hat 
Puristen gegeben, die die griechische Schönheit 
im marmornen Weiß gesehen haben, bis man 
ihnen namwies, daß die Säulen bemalt gewesen 
waren. Heule kennt man Fresken, die die 
Leudllkraft ihrer Farben bewahrt haben - nun, 
so wird der Film-Farbton dieses itali.enismen 
"Uliss" niemandem smaden. Aum können wir 
sicher sein, daß Homer jede ephemere Nach­
gestaltung seiner Dichtung überleben wird, 
nicht anders als Shakespeare. Also: keine 
Gefahr. Aber ein Vorteil kann sogar Homer 
aus diesem Film erblühen: Neugierige werden 
vielleimt zum erstenmal zur Dichtung selbst 
greifen und im Glücksfalle sogar zu ihrem 
rhythmisdlen Schrei ten hingelangen ... 

* 
Wir haben nun also ein buntes Bilderbuch 

von der "Odyssee", einen Film, der als ein sol-
cher der Superstars bezeichnet wird. Superstar! 
Da schlüpft ein so gerissener Mann wie Kirk 
Donglas in seine neueste Rolle und gibt ihr 
die Pfiffigkeit und bellende Nervosität mit, und 
da verwandelt Silvano Mangano sich in die 
smreitende Statue, die sie ist. Ehrlich zu sein, 
mich hat ihre Circe nicht hingerissen, und 
d i e s e r Gesänge d i es e r Sirenen wegen hätte 
ich mim nimt an einen Mastbaum binden 
lassen müssen. Statt dessen packt mim die 
Seimsucht - nicht nach Penelope! - nach 
Homer! 

* Und noch etwas . Der Film ist in Essen mit 
der ersten d.eutsmen Kopie angelaufen: auf 
Breitwand ! Obwohl jedes Film-Kind auf den 
ersten Blick sieht, daß der Film auf Normal­
wand komponiert wurde. Weld1 ein Wahnsinn. 
Es wirkt etwa so, als ob man Homers Gedimt 
in einem Bume läse, dessen oberste und 
unterste Zeilen weggeschnitten sind. Man 
zwingt dem Zuschauer einen Seilschlitz auf, der 
hier die Füße, dort die Frisur, ja die Stirn der 
Akteure wegschneidet - ist dies sd10n Unsinn, 
so hat's dom Methode! 


